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Weihe Geheimniß. 

„Ae wo tanſend!“ ſagte Herr Müller, und ſchlug das 
Buch zu, worin er geleſen hatte. Dann ſuchte er feine Pfeife 
wieder in Brand zu ſetzen, welche ihm ausgehen wollte, be⸗ 
trachtete einen Augenblick die aufſteigenden Rauchwolken und 
nahm endlich die Negliger » Mütze von unächtem Sammet vom 
Kopfe und legte ſie auf das zugeklappte Buch, Sein ganzes 
Weſen deutete auf eine, bei ihm ungewohnliche Aufregung. — 
Herr Müller war ein angehender Fünfziger mit einem vollen, 
rothen Geſichte, von mittelmäßigem, aber gedrungenem Körpers 
bau. Er war Spezerei⸗ und Materialienhaͤndler geweſen, oder wie 
man in Königsberg jagt Gewürz⸗Apotheker, und hatte ſich, nach⸗ 
dem er einundzwanzig Jahre lang Kaffee und Zucker abgewogen 
ringe einmarinirt und Düten gedreht, mit einer Rente von 
fanſhmudert Thalern von den Geſchäften zurückgezogen, um fort⸗ 
an ſein Leben in Ruhe zu genießen. Dieß wurde ihm indeß 
nicht ſo leicht, als er es ſich vorgeſtellt hatte z denn da er ein 
ordendlicher und geſetzter Mann war, welcher vor jeder Ausgabe, 
die nicht auf die dringendſten Lebensbedürfniſſe abzielte, einen 
unüberwindlichen Abſcheu empfand, jo ſah er bald ein, daß ihm 
jein Geſchäft eigentlich ven höͤchſten Lebensgenuß gewährt hatte, 
weil es ihm Zerſtreuung berſchaffte, ohne Geld zu koſten. Er 
wußte mit feiner Zeit nichts a anzufangen. Denn obwohl er jetzt 


eine Stunde langer ſchlief als früher, und eine Stunde eher 
ſchlafen ging; obwohl er jetzt beim Kaffee auch den volitiſchen 
Theil der Königsberger Kriegs⸗ und Fricdenszzitung las, wovon 
ihn früher nur der Anzeiger intereſſtrt hatte; obwohl er ſich 
ſelbſt ein Nachmittagsſchläfchen erlaubte und dann ein Stündchen 


ſpazieren ging — ſo blieben doch immer Kale Stunden ur 
welche er nicht auszufüllen wußte. h 

Nach mancherlei Plänen und Verſuchen, die Langel m 
beenden, wozu ihn der voreilige Entſchluß, ſein Leben genießen 
zu wollen, verurtheilt hatte, verfiel er endlich darauf, ſich mit 
Lektüre zu beſchäftigen, und fo bechäftigten ihn gegenwärtig 
„die Geheimniſſe zon Paris.“ Herr Müller las dieſes außer: 
ordentliche Buch mit einer Spannung, welche ihm nicht Ruhe 
ließ, bis er damit zu Ende gekommen war, und als er das 
Vuch bei Seite legte, preßte ſich alle ſeine Bewunderung in den 
Ausruf zuſammen: „Ae wo tauſend z ., Ae wo tauſend! wie⸗ 
derholte er lebhafter. Was iſt das für ein Leben! Dieſes Paris 
Dieſer Prinz... es giebt zwar kein Herzogthum Gerolſtein; aber 
das iſt ein bloßer Zufall. Es könnte recht gut eines geben: 
wo Neununddreißig ernährt werden, würde auch der Vierzigſte 
ſatt werden, und Deutſchland doch in ſeiner Einheit beſtehen. 
Wie der die Vorſehung im Kleinen zu ſpielen derſteht. Ja 
Paris, ift aber auch eine Stadt! Was iſt da unſer Königäberg 
Hier würde ſichs auch verlohnen, Geheimniſſen nachzuſpüren — 


> bega publituns, 
mit Gärten und Lanphäufern eingefäßten, 


hahaha! Hier, wo Jeder von feinem Nachbar weiß, wie viel 
Pfund Fleiſch er iaglich in die Suppe thut. — Und was un⸗ 
ſere Verbrechen anlangt — Pah! Nichts als Lumpereien! Tür 
cher aus der Taſche ziehen, ein Paar ſilberne Löffel mauſen — 
wenn's hoch kommt eine Steuerkontravention. Pah!“ | 

Eine unſägliche Verachtung drückte ſich in dem Lacheln 
aus, womit Herr Müller ſeine letzten Worte begleitete; et ver⸗ 
gaß in dieſem Augenblicke alle Vorzüge ſeiner Vaterſtadt und 
dachte mit Geringſchätzung von ihr, weil fie keine großen Ver⸗ 
brecher in ihrem Schooße nährte. Welche ſeltſame Laune von 
einem ſo grundehrlichen Manne! Aber wir ſtehen Alle unter 
der Herrſchaft des Kontraſtes. Der friedfertigſte Spießbürger 
freut ſich an nichts ſo ſehr, als an blutigen Schlachten und dem 
Greuel eines — ſehr entfernten Krieges. So intereſſirten auch 
unſern Freund die großen Verbrecher. 

Jetzt hatte ihn ſeine Lektüre ſo ergriffen, daß die innere 
Aufregung ihm nicht geſtattete, in der Stube zu verweilen; er 
beſchloß, trotz dem daß der Abend ſchon hereinbrach, noch einen 
Spaziergag zu machen. Mit Befremden vernahm ſeine Haus⸗ 
halterin Suſanne den Befehl, ihm Hut und Stock zu bringen 
und ein reines Taſchentuch in den Rock zu ſtecken; und anſtatt 
das Gewünſchte zu beſorgen, fragte ſie: „Aber Herr Müller: 
chen, Sie wollen doch nicht noch ausgehen? ... Jetzt, wo an⸗ 
dere Leute nach Haufe kommen?“ Aber Herr Müller entgeg⸗ 
nete barſch: „Grade darum.... Ich werde jetzt immer des Abends 
ausgehen.... Was kann man denn auch bei Tage erleben, 
was kann man am hellen Tage ſehen? Nichts.“ 

Suſanne, welche zwar von Allem Kenntniß hatte, was in 
Königsberg vorging, aber noch nichts von den Pariſer Gcheim: 
niſſen gehoͤrt hatte, ſah ihren Herrn mit großen Augen an; da 
ſie aber nicht wußte, was ſie auf ſeine ſo unvernünftig ſcheinen⸗ 
de Aeußerung erwledern ſollte, that fie, wie ihr geboten wurde, 
und Herr Müller verließ die Stube. 

Jede Stadt hat ihren Corſo, wo die ſchöne Welt luſtwan⸗ 
delt, um zu ſehen und geſehen zu werden, um zu beneiden und 
veneldet zu werden. Königsberg, dieſe Stadt des „Beinahe,“ 
wie je Herr Profeſſor Roſenkranz in feinen geiſtreichen Skizzen 
nennt, hat auch beinahe etwas Aehnliches: den Bohlenſteg 
auf den Hufen. Die Hufen ſind, namentlich Sonntags oder 
wenn in Konradshof Concert iſt, das Rendez⸗vous des Königs⸗ 


welches hier auf einer, von beiden Seiten 
Gaujeten Snaße auf 
und abzuwandelu pflegt. — Dahin richtete Herr Müller ſeinen 
Weg. Er folgte dem Menſchenſtrom, welcher ſich nach Kon⸗ 
radshof wälzte, wo ſo eben die Militärmuſik die Introduktion 
aus der Norma exekutirte. 


| Cortſetzung folgt.) 


rn 


1 Notizen. 

Madame Teller ſprach ihr gutes Berliner Deutſch und alſo 
auch friſchweg „jelohfen“ und was ſonſt dieſes Schlages iſt. 
Eine Demoiſelle, die dem Haufe einigermaßen angehörte, war 
hierdurch in ihrer Bildung beleidigt und jagte endlich mit vor⸗ 
wurfsvollem Eifer: „Aber, liebe Madame Teller, ſprechen Sie 
doch nicht ſo ſchlecht, jagen Sie doch wie gebildete Leute: „ge⸗ 
laufen!“ — Der guten Frau war die Hofmeiſterei, die man 
ſich gegen ihr Deutſch erlaubte, ſchon längſt ärgerlich; ſie wollte 
einmal die unerträgliche Anmaßung abfertigen und erwiederte 
mit Nachdruck: „Ich will Ihnen mal was ſagen, Mamſellken! 
Sehen Sie, meine Töchter find jelohfen und jelohfen, und beide 
haben ſchon längſt Männer gekriegt, und Sie, meine Liebſte, 
ſind jelaufen und jelaufen und haben noch zur heutigen Stunde 
keinen Mann. 3 


Bei einem Pferderennen erſchien plotzlich ein Eckenſteher in 
der Bahn, die von keinem Menſchen betreten werden durfte. Auf 
die Frage eines ihn zurückweiſenden Polizciofſicianten, was er da 
wolle? antwortete er ſehr demüthig: „Det Eckenſtehen jeht je⸗ 
tzunder fo ſehre ſchlecht, ich wollte Ihnen man ergebenſt fragen: 
ob Sie mir vielleicht hier als Hinderniß anſtellen konnten.“ 


Nach einem herrlichen Pas de deux ber Schweſtern Els⸗ 
ler, rief ein alter Enthufiaft, die Hände zuſammenſchlagend: 
„Nein, es geht ins Unglaubliche, was Menſchenhände alles her⸗ 
vorzubringen vermögen.“ 

— . 

Ein junger Offizier, der fehr viele Schulden hatte, wurde 
von einem Kaufmann gemahnt. Der Offizier fragte ihn: „Wie 
heißen Sie, mein Herr?“ — „Zöllner!“ — Mit einem Z oder 
C:“ — „Mit einem 3“ — „So thut es mir ſehr leid, daß 
es noch nicht an Sie kommt, denn ich pflege meine Schulden, 
der Ordnung wegen nach dem ABC zu bezahlen.“ — 
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Tokales. 


Perſonal- Veränderungen 

bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von 
N Oberſchleſien. 

Belördert: 

Der Unteroffizier Daumann iſt als Bote und Grerutor beim 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht zu Neiße intermiſtiſch angeſtellt 
worden. 

Der invalide Gefreite Johann Siegmund iſt als Bote und Exe— 
cutor beim Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Peiskreiſcham inter⸗ 
miſtiſch angeſtellt worden. 

f Versetzt: 
Der Auscultator Dylla zu Breslau zum Oberlandesgericht in 
Ratibor. mas N 
pPensionirt: 

Der Ober-Regiſtrator und Kanzlei-Rath Köhler. 

Der Oberlandesgerichts-Kanzliſt v. Pannwitz mit Verleihung 
des Titels Kanzlei-Sekretair. 

Der Lands und Stadtgerichts » Bote und Grekutor Werner zu 
Peiskretſcham. 8 

a Gerichts Vote und Executor Wunſch zu 

eiße. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Gestorben: 
Der Gerichtsdiener und Erekutor Gurnitzki 


beim Stadtgericht 
zu Roſenberg. a 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und ver⸗ 
eidigten Schiedsmaͤnner. 


Der penſionirte Hauptutann Runſchke zu Bauerwitz fir Stadt 
Bauerwitz, Leobſchützer Kreiſes. 

Der Schullehrer Urbanezick zu Boiſchow für Jedlin und 
Boiſchow, Pleßer Kr. 

Der Rentmeiſter Kleiber zu Krzanowitz für Krzanowitz, Kl. 
Nimsdorf, Langlieben, Pirchwitz und Dombrowka, Coſeler Kr. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Steiner zu Pawonkau für Pa⸗ 
wonkau, Lublinitzer Kr. 

Der Kämmerer Scherner zu Nicolai für Stadt Nicolai, 
Pleßer Kr. 

Der Schullehrer Hirſchberger zu Koppitz für Koppitz, Grott⸗ 
kauer Kr. a 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Diebus zu Herzogswalde für 
Herzogswalde und Seifersdorf, Grottkauer Kr. 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Für die unglücklichen Einwohner des ganz abgebrannten Städtchens Berun ſind 
abgegeben worden: 
„ 22 N. 2 Im 6.08. 


durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher 


eingeſammelt und 
im erſten Bezirk 5 2 


„zweiten ⸗ . = a 5 
„dritten . . 5 3 
vierten ⸗ 5 s — 7 
virekte im Polizei-Amt wurde abgegeben von 
Herrn P. B. F. s s 1 
nebſt einem Päckchen Wäſche und Sachen, f 


von einer ungenannt ſein wollenden Familie 
von Herrn S. ein Päckchen Sachen, 


welche mit den benannten 1 * 
Reitz abgeführt worden ſind. Pi 
Neuerdings gingen ein von Herrn L. C. ö. 2 


— werden wir dieſe ſowie etwa ſonſt noch eingehende milde Gaben an das König: 
che Landraths⸗Amt zu Pleß zum beſtimmungsmäßigen Zwecke einſenden. 


Ratibor den 8. Juli 1845. 
Da, r 


In meinem Haufe Nr. 1 vor dem 
n zur Krone genannt, ſind zwei 
6 el: Stuben, zufammen oder auch 
einzeln zu vermieten, und vom 1. Oc⸗ 
tober ab zu beziehen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Kaufmann Anderſch. 


Ma g i ſt ra t. 


Das Local, worin ſich jetzt die Klei⸗ 
derhandlung des Herrn Proskauer befin⸗ 
det, iſt zu vermiethen und vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu beziehen. 


J. P. Kueuſel. 


Eigarren. 


Ein großes Lager Cigarren, in circa 
130 Gattungen. Aechte Cigarren aus 


„ 9 - — s» | den berühmteſten Fabricken der Havan⸗ 
„ 21 = 6 ⸗ na und Manilla's von 20 bis 80 3%: 
s 12 das Tauſend. Cigarren aus den beſten 
Hamburger, Bremer, anderen Deuts 
„ — — | schen, Belgiſchen und Holländiſchen 
Fabricken von 4 bis 30 % das Tau⸗ 
= 15 -— „ ſend, und insbeſondere mehrere vorzügliche 
abgelagerte Gattungen Bremer und Ha m⸗ 
» — — . burger Cigarren von 27 Kr bis 


1½ H das Hundert, empfiehlt 
die Handlung 


Bernhard Cecola. 


Ratibor den 8. Juli 1846. 
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Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Daß ich von jetzt ab in dem, zuletzt 
vom Gürtler Kaul bewohnten Logis, im 
Hauſe der Frau Kapella Wohne, ere 
Taube ich mir hiermit anzuzelgen, und 
bitte um ferneres ſchätzbares Zutrauen. 


g tet. 


Mineralbrunnen. 


Oberſalzbrunnen, Marien⸗ 
bader⸗Kreuzbrunnen, Pilnaer 
Bitterwaſſer, Kiſſinger Ra⸗ 
gozzi, Adelheidsquelle, Selter⸗ 
waſſer, Johannis- (Meltſcher) 
Brunnen jind in friſcher Füllung ans 
gekommen, und Eger ⸗Salzquelle 
trifft in wenigen Tagen ein. 


Die Handlung 


B. CECOLA. 


Ratibor den 8. Juli 1845. 


Lehrlings-Geſuch. 

Ein, von gebildeten Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verjehener jun⸗ 
ger Menſch, welcher Luſt hat, bei mir in 
die Lehre zu treten, wird unter angemeſſe⸗ 
nen Bedingungen angenommen. 

Schindler, 
Oioldarbeiter. 
Ratibor den 8. Juli 1845. 


ueberſetzungen von polniſchen 
Urkunden und polniſchen Schrift⸗ 


ſtücken jeder Art beſorge ich pünktlich 


und genau. Die hochpoluiſche 
Sprache iſt ber mir in und außer 
der Behaufung (für ein monatliches Quan⸗ 
tum von 1 : 10 %.) innerhalb eines 
Viertel Jahres zu erlernen. 

Meine Wohnung habe ich nach dem 
Walle (dem Hauſe des Senators Frank) 
hieſelſt verlegt. 

Ratibor den 7. Juli 1848. 
Alexander Wolowski, 


geprüfter Trans lateur. 
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Neue Matjes⸗Heringe 


von zartem und fetten Geſchmack, 
40 r | 


empfing: 
Aulius Berthold. 


Auf alle Arten, in mein Fach ſchla⸗ 
2 Kirchenarbeiten nehme ich 


= 230 — 


Die nächſte Conferenz des landwirthſchaftlichen Vereins zu Ra⸗ 


tibor wird Sonntags den 13 d. M. Vormittags 10 Uhr im Jaſchkeſchen 
Locale abgehalten werden. fe Su > 76 - 


1) 
2) 
3) 


Gegenſtände des Vortrags und der Berathung finde 

Die ſtatutmäßige Wahl der Direktoren. 

Die Wahl einer Kommiſſion zur Rechnungs⸗Abnahme und Decharge. 

Die Wahl eines Commité zur gemeinſamen Berathung mit den übrigen Ver⸗ 
einen Oberſchleſiens über eine zu veranſtaltende Darſtellung in Bezug auf 
die Land⸗ und Forſt⸗Wirthſchaft Oberſchleſiens bei dem landwirthſchaftlichen 
Feſte zu Breslau am 15. September c. 

Mittheilung der Verhandlungen des Central⸗Vereins ſo wie die Einladung zu 
der neunten Verſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗Wirthe zu Breslau. 

Mittheilung der Gegenſtände der Berathung bei dieſer Verſammlung. 

Mittheilung des Programms der dabei Statt findenden Feſte, jo wie Berafhung 
über die Art der Theilnahme von Seiten des Vereins. g 

Berathung über den Entwurf eines mitgetheilten Statuts zu einer Sparkaſſe 
für ländliches Geſinde und Arbeiter. . 

Mittheilung der eingegangenen Materialien zu den vom Landes- Oekonomie⸗ 
Collegio verlangten Nachweiſungen Behufs neuer X ar» Prinzipien. 

Ratibor den 2. Juli 1848. 0 N t 


Das Directorium des landw. Vereins zu Ratibor. 


Gaſthofs Empfehlung. 


Ein hieſiges, wie auch auswärtiges verehrtes Publikum ertaube ich mir darauf 


aufmerkſam zu machen, daß ich den hierorts auf der Neuen Straße gelegenen 


„Gaſthof zum goldnen Roſs““ 


von dem Beſitzer, Herrn Knitz, pachtweiſe übernommen habe. Indem ich dieſen Gaſt⸗ 
hof einer freundlichen Beachtung beſtens empfehle, erlaube ich mir die Verſicherung 
auszuſprechen, daß für gute, eingerichtete Zimmer, gute Speiſen und Ges 
tränke, wie auch für prompteſte Bedienung ſtets zur Zufritdenheit geſorgt ſein wird. 


Ratibor den 4. Juli 1848. 
F ea Ferdinand Sprotte, Gaſtwirth. 


Mineralbrunnen 
firiſcheſter Füllung 


als: Marienbader;, Kreuz-, Pilnaer:, Selter:, Kiſſinger Ragozzi⸗ 
Cudowa⸗, Meltſcher: und Oberſalzbrunnen empfing neuerdings, 


direct von den Quellen un oferiet Silkigi 


J Ignatz Guttmann, 


10 am Neumarkt. 


